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Bekanntmachung.
Mittwoch den 15. d . MtS . verkauf ii die hiesigen

Kleinhändler im Aufträge der Gemeinde Butter in Quan-
,ums b s ein Biertel Pfund.

Preis für das Pfund 2 Mk. 54 Pfg.
Schwanheim,  den 14. Dezember 19!5.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Schornsteinreinigung.
Die Schornsteine werden wie folgt gereinigt:

Mittwoch, den lö . d. Mts ., diejenigen der Alten Frank
furler-, Staufen . Rossertstraße und Schönen Ansicht.

Donnerstag, den 16. d. Mts , diejenigen der Querstraße,
Sack-, Ktrch. und Vierhäuserpasse

Freitag, den 17. d. Mts ., diejenigen der Haupt-, Hinter¬
und Neustadlstraße.

Samstag, den >8. d. Mts ., diejenigen der Bahn-, Allee-,
Wald- und Jahnstraße.

Montag, den 20. d. Mts ., diejen gen der Main-, Hecker¬
und Feldbergstraße.

Dienstag, den 21. d. Mts ., diejenigen der Taunus-, Karl-
und Neustraße.

Mittwoch, den 22. d. Mts ., diejenigen der Neuen Frank-
furter-, Baronessen, Goldsteinstraße und vor dem Ork.
Schwanheim,  den 14. Dezember 1915.

Der Bürgerineister:
Diesen  Hardt.

die
Bekanntmachung

betreffend Gewährung von Aufwandsentschädigung an
Angehörigen von Kriegsfreiwilligen und noch nicht

in einem militärpflichtigen Alter st.henden
w' hrpflichtigeu Personen.

Nach einem Erlaß des Herrn Ministers des Innern
vom 18. September 1915 — V. 7- 05 und vom 30. Oktober
1915 — V. 7687 —, kann den Angehörigen von Kiiegs«
freiwilligen und v"n den noch nicht militärpfllchtigen Per¬
sonen, welche infolge des Krieges zum H eresdienst einge¬
stellt worden sind und welchen die während des Krieges
abgeleistete Dienstzeit auf die gesetzliche aktive Dienstzeit an-
gerechnel wird, die gesetzliche Aufwandsentschädigung von
jährlich 240 Mk. auf die Dane- non 2 b-rm. 3 Jahren

And Leöen ist Kampf!
Roman von Max Diirr. 43

Wenn Stephan dieses Alten gedachte, so kam er sich
recht gering und klein vor. Um wie viel schlimmer war
dieser arme Mensch daran, als er selbst, und dieser Mann
verzagte nicht! „Jeder Mensch," sagte er sich dann selbst,
„bat sein Kreuz z» tragen, man sieht nur oft nicht in die
Verhältnisse hinein. Schlechter wird es bei mir nicht mehr
koumie», ivaruin sollte es aber nicht besser werden!"

Mit neuer Zuversicht machte er sich alsdann an seine
schlechte, geringe, ivenig befriedigende Arbeit.

Und es kam besser! — Eines Tages ivußte ihm Schmid
zu erzählen, daß Tomkins gestorben sei, aus der Schrei-
nerabteilnng, und er riet ihm, eilends zu Mr. Barlong zu
gehen. Es ivar eine gutbezahlte Stelle, fünf Dollars täglich!

Zagend trat Stephan vor den gefürchteten Mann, der
das Wohl und Wehe so vieler Menschen in seiner Hand
vereinigte. Doch es kam ihm zugute, daß er sich mit Fleiß
und Geschick die Sprache des Landes zu eigen gemacht hatte.
Er geftel und erhielt die Stelle des Verstorbenen, ivenn auch
uns Probe. Er wollte schon sorgen, daß er seine Probe gut er-
siillte, daß er sein ganzes Können zeigte.

Jetzt war Stephan aller Sorge ledig und seit langer, lan¬
ger Zeit begann ein Schimmer der Freude, des frommen
Höffens, der Znfriedenheit sich ans dem abgehärmten Gesicht
zu zeigen. Mit eisernem Fleiße, mit genauester Pünktlich-
‘eit uerrichlete er die ihm zngeiviesene Arbeit, indem er sich
bestrebte, sich zu vervollkommnen.
i Ter der Abteilung Vorgesetzte Meister war seines Lobe-
"all und wenn ihm auch hie und da mißgünstiger Neid
dieses oder jenes seiner Mitarbeiter über den Eindringling
Deiummernis vernrsachte, so ivußte er sich darüber hintveg-
lusetzeu. war er doch jetzti» seinem Eleitient, seinem wirk¬
lichen Berufe znriickgegeben, dem er mit aller Liebe anhing.
I Eine ganz besondere Freude, einen wahren Genuß ver¬
fasste ihn, eine Einrichtung, ivelche Mr. Barlong, ein weit-
stchüger, für das Wohl seiner Arbeiter besorgter Manu, ge¬
pussen hatte. Zivei Abende in der Woche fand ein freiwilli-
»kr Unterrichtskursns statt, in welchem sich die Möbelschrei¬

gewährt werden, sofein die sonstigen Voraussetzungen hier¬
zu Vorlagen.

Zur Behebung von Zweifeln mache ich darauf aufmeik-
sam, daß ein Aufwandsentschädigungsanirag nur von solchen
Familien gestellt werden kann, von denen mehrere Söhne
bereits insgesamt mindestens6 Jahre aktiv ged ent haben.

Für jeden weiteren seiner gesetzl'chen Dienstpflicht,
auch infolge des Krieges, genügenden Sohn , wird dann die
Aufwandsentschädigung gewährt.

Anträge sind bei der Poliz-iverwaltung des Wohnortes
zu stellen.

Höchst a. M., den 6. Dezember 1915.
Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission:

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Sch wanheim  a . M., den 14. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Verordnung.
Betreffend: Vertrieb von Gedenkblättern.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz bestimme ich auf Grund des § 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustandvom 4 Juni 1851 für den
Bereich des 18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehls¬
bereichs der Festung Coblenz:

1. G>weiblichen Betrieben ist es verboten, zum Zwecke
der Anfertigung von Gedenkblättern für im Felde
stehende oder gefallene Kriegsteilnehmer nach dem
Truppenteil oder der näh-ren militärischen Bezeichnung
des bekr. Kriegsteilnehmers zu fragen, darauf bezüg-
liche Mitteilungen zu sammeln oder solche Bezeich¬
nungen auf den Gedenkblättern zu vermerken.

2. Ter Vertrieb von Gedenkblättern für iw Felde stehende
oder gefallene Kriegsteilnehmer im Hausierhandel istverboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Frankfurt  a . M.. den 24. November 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General:
Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Wird veröffentlicht . '
Schwanheim,  den l l.  Dezember 1915.

Der Bürgermeister:
_ _ _ __ _ _ Diefenhardt.

Deutsche Tagesberichte.
i.

Großes Hauptquartier,  12 . Tez. <W. T B
Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich von Neuve Chapelle (südwestlich von Lille)
scheuerte vor unserem Hindernis der Versuch einer kleinen
englischen Abteilung überraschend in unsere Stellung emzu-
dringen

In den Vogesen lam es zu vereinzelten Palrouillen-
gef.chten ohne Be eutung.i
Östlicher Kriegsschauplatz:

Schwächere russische Kräfte, die in der Gegend des
Warsung-Sees (südüch von Jakodstadl) und südlich von
Pinsk gegen unsere Stellungen vorfühlten, wurden zurück¬
gewiesen.
Balkankriegsschauplatz.

Den in den albanischen Grenzgebirgen ve, folgenden
österreichisch-ungarischen Kolonnen fielen in den b. iden letzten
Tagen über sechstausendfünshundert Gefangene und Ver¬
sprengte in die Hände. Zwischen Rozaj, das gestern ge¬
nommen wurde, und Jpek bat der Feind vierzig Geschütze
zurücklassen müssen. Nach entscheidenden Niederlagen, die
die Armee des G.nerals Todorow in einer Reihe kühner
und ' »ästiger Schläge während der letzten Tage den Fran¬
zosen und Engländern beibrachte. befinden sich diese in käg-
lichem Zustande auf dem Rückzug nach der griechischen
Grenze und über dieselbe Die Ver uste der Feinde an
Menichen, Waffen und Material aller Arl sind nach dem
Bericht unseres Verbündeten außerordentlich schwer.

Oberste Heeresleitung.
II.

Großes Hauptquartier,  13 . Dezbr. (W T B
Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Es ist nichts von Bedeutung zu berichten.
Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg

An verschiedenen Stellen fanden kleine Gefechte vor-
geschobener Post'eruiigen mir feindlichen Auiklärungsab-
tcilungen statt. Dabei gelang es den Russen, einen schwachen
deutschen Posten anfzuheben

ner, wer immer Lust hierzu eiiipfaud, unter Leitung Mr.
Hiigsviis, des Vorstandes der Abteilung der Zeichner, zn-
sanimeitfaiiden, um sich im Zeichnen, im Entiverfen zu üben.

Stephan fehlte a» keinem dieser Abende. Er zeigte sich
bald als der eifrigste»nd gelehrigste Schüler Mr. Hiigsons.
Nach angestrengter Arbeit mar ihm dieser Abend eine Er¬
holung. Mit Beivmiderung erfüllten ihn die prächtige», künst¬
lerischen Entwürfe, die in großen Mappen anfbewahrt wnr-
den oder auch an den Wänden des Zeichensanles anfgehängtivaren.

Jede Form, jeder Stil , jedes Zeitaller war vertreten, von
de» einfachsten bis zu dsu reichsten Formen, Erzeug,lisse
der kühnsten Phantasie, des verwöhntesten Geschmackes, ein-
zeliie Möbelstücke, reichgeschnitzte Schränke, Schreibtische, So¬
fas, Stühle, Tische oder auch vollständige harmonische Zim¬
mereinrichtungen.

Bald begnügte sich Stephan nicht mehr, die ihn, vor-
gelegte» Zeich»»„geii„achznbilden, er begann selbstständig zu
entiverfen, schöpferisch tätig zu werden und es fehlte ihm nichtau Gedanken, an Pläne».

Eines Abends saß er ivieder in diese», Zeichensaale, vertieft
in seine Arbeit, den, Entwurf eines Salons . So sehr »ahm
ihn diese Beschäftigung in Anspruch, daß er das Nahen
Mr. Barlvngs nicht bemerkte. Mr. Barlong pflegte ab und
zu de» Saal zu besuchen, denn er interessierte sich für seine
Schöpfung, seine Fortbildnngsschnle, ivie er sie nannte. „Wirk¬
lich famos!" sagte er zu Hugson, der mit ihm die Runde in
den, Saal machte, mit aufrichtiger Beiviinderung, als er einen
Blick auf das von der Zeichenlampe grell beleuchtete Blatt
tvarf. „Wirklich famos!"

Ueberrascht fuhr Stephan in die Höhe und errötete vor
Freude gleich einen, Knaben über das Lob des Geivaltigen.
Bescheiden stand er zur Seite, damit die beiden die Zeichnnn
gen besser besehe» könnten.

„Mr.Beiker ist me,n begabtester Schüler, Sir !" sagte eifrig
der Vorstand der Zeichenäbleilnng. Schau lange »ahn, ich
mir vor, Sie anfinerksa», zu mache», Sir !"

„Sie sind noch in der Abteilung der Schreiner, Berker?"
sagte Mr. Barlong, gleichsam verivjindert. „Warum gehen
Sie nicht über zu den Zeichnern? Sie würde» weit mehr ver¬dienen!"

Stephan war starr, er fand keine Antwort. Ja . als"öb
das leicht ginge! dachteer bei sich, als ob ihn irgend jeniand
dazu aufgefvrdert hätte, als ob das möglich oder auch
mir drnkbar iväre! Er ein einfacher Schreiner Und ein Mit¬
glied der Abteilung der Zeichner!

Die Zeichner waren doch die ersten, die Vortiehnisten
oV jöiwlo!ig*toiüu, sie zählten Überhaupt nicht zu beu
Arbeitern dieser großen Fabrik und hatten mit diesen feine, let
Verkehr, sie ivaren Künstler und fühlten sich als Künstler
n»d wurden als sulche allgeniein geachtet. In seinen kühn¬
sten Trauinen hatte er nicht geivagt, an diesesz» denke» !

Hugson hatte eine Mappe zur Hand genotnmen»nd ge¬
öffnet, er reichte die einzelnen Blätter Mr. Barlotig hin der
sie mit ernsten, prüfenden Blicken betrachtete. Es wareir
Kopien, die Stephan bergestellt hatte, darunter auch Origt-
nnlzelchniingen von seiner Hand. Er selbst stand immer noch
verlegen „nd errötend neben seinem Stuhle und hielt das
Zeichenbrett in der Hand, ans ivelchem das glatt aufgespannte
Papier den ansgebreiteten Entivnrf des PrnilkzimmerS zeigte

Mr Barlong sagte nicht viel, und schon glaubte Ste-
pya» Mißfallen erregt zu haben, als sich Barlong ivieder zu
,hm wandte. „Wir iverden wohl ein Plätzchen finden drü¬
ben!" nieinte er und legte dein jungen Manne vertraulich die
Hand auf die Schulter. Dabei machte er eine bezeichnende
Gebärde nach dem Gebäude, welches jenseits des Hofranms
die luftigen, hellen mit mattem Glas gedeckten Räume der
Zeichner enthielt. Jeder hatte sein eigenes Zinimer. sein eige¬
nes Atelier, in ivelchem er „ngestört seine» schöpferischen Ge¬
danken iiachhängen konnte.

Nicht lliilsviist hatte Mr. Barlong diese kostspielige Ein-
richtniig getroffen, nicht ninsoiist warb er die fähigsten, die
geschicktesten Köpfe an und bezahlte ihnen die höchsten Ge¬
hälter! Was drüben über diesem Hofe ans den Händen die-
ser Meister an Arbeit hervorging, an kilnstlerischem Schaf en
es hatte reiche Früchte getragen, es hatte den Welirtis der
Firma begründet, es Halle„Barlong-town" in das Leben ge-rufe» !

Als Stephan an diese», ereignisvollen Abend sein Lager
aufsiichte, vermochte er lange nicht den Schlaf zu finden, die
srendige Erregung raubte ihm den Schlninmer. Er hatte
weit, ,ve,t mehr erreicht, al« er je erhoffen konnteI 228.20



Heeresgruppe des Generalfeldmarschall » Prinzen Leopold
von Bayern

Ein vergeblicher Angriff gegen unsere Stellung bei
Wulka (südlich des Wygonowskoje -Sees ) kostete den Russen
etwa hundert Mann an blutigen Verlusten und an Ge¬
fangenen.

Heeresgruppe des Generals v . Linsingen
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist nicht wesentlich verändert.
Bei der Armee des Generals von Koeveß wurden ge¬

stern über neunhundert Gefangene eingebracht.
Bei Jpek sind zwölf moderne Geschütze erbeutet , die

die Serben dort vergraben hatten.
Hinter unserer Font  wurden in den letzten Tagen

über lausend versprengte Serben festgenommen . In Make-
donien hat die Armee » des Generals Todorow die Orte
Doiran und Gewgheli genommen

Kein Engländer und Franzose befindet sich in Freiheit
auf makedonischem Boden.

Nahezu zwei englische Dio fronen sind in diesen Kämpfen
aufgerieben worden.

Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wien,  12 . Dezbr . (W . T , B . Nichtamtlich ). Amtlich
wird verlautbart , den 12 . Dezember 1915 ^

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützfeuer . Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Ab >chniite der Hochfläche von Doberdo griff eine

italienische Jnfanteriebrigade unsere Stellungen südlich von
San Martino an . Sie wurde zurückgeschlagen und erlitt
große Verluste . Sonst herrscht an der ganzen Südwestfront,
von vereinzelten Geschützkämpfen abgesehen . Ruhe . Auch
in den Judicarien hat die Tätigkeit des Feindes nachgelassen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen Nordost - Montenegro führte

gestern zur Besetzung von Korita und Rozoj und zu Nach¬
hutkämpfen 12 Klometer westlich von Jpek . Wir bi achten
in diesen erfolgreichen Kämpfen 6100 Gefangene ein und
erbeuteten im Gelände zwilchen Jpek und Ro ;aj  vierzig
serbische G schütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

II.
Wien,  13 Dez . (W . T . B Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 13. Dezember 19 >5.
Russischer Kriegsschauplatz . ^

Keine besonderen Ereignisse . •
Italienischer Kriegsschauplatz.

In Tirol beschießt italienische Artillerie den befestigten
Raum von Lardaro , sowie unsere Stellungen bei Riva,
Rovereto und am Cot di Lana.

In Jndicarien arbeitet sich die feindliche Infanterie
näher heran ; auf ten Berghöhen östlich des Tales griff
sie an und wurde abgeschlagen.

Am Görzer Brückenkopf fanden Geschütz- und Minen¬
werferkämpfe statt . Ein f. i-idlicher Angriffsversuch auf die
Kuppe nordöstlich von Oslavija war bald zum Stehen
gebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Verfolgungskämpfe in Nordost .Montenegro neh¬
men ihren Fortgang.

Bei Koriko wurden 800 Gefangene , bei Jpek neuer¬
lich zwölf serbische Geschütze einaebracht.

And Leben ist Kampf!
Roman von Max Dürr . 44

Wenn die Mutter » och lebte , wenn sie hätte teilnehiNeu
dürfen an seiner Freude , wie stolz wäre sie gewesen ans ihren
Sohn , der ein Zeichner geivorden ivar drüben in Amerika,
in einem nngehenre », großen Geschäfte, der soviel Geld ver-
dienle , daß er es zum Fenster hinauSwersen konnte ! Er lä¬
chelte, ivenn er sich diesen Gedankengang des Mütterchens
vo»stellte.

lind dann flogen seine Gedanken iveiter von dem kleinen
panschen inmitten des Dorfes z» einem andern , abseits
gelegenen , hinter grünen Hecken verborgenen ! Eine schlanke
Mndchengestalt trat hervor , die geivellte » Haare im Kranz
nin daS kleine Köpfchen gelegt , in der Hand den hölzernen
Zeller haltend , streute sie dem Geflügel das Futter . Er ries
sich znuick, wie sie ihn von sich gestoßen , ihn verdammend,
ohne ihn zn hören , und er verwunderte sich selbst, daß er
so ruhig blieb , daß ihn der Schmerz , die Bitterteit nicht
uberinnnnte . Nur ein leises Weh verspürte er bei der Erin-
uernng gleich dem Schmerz der heilenden Wunde.

In diese Erinnerungen der alten Heimat mischte sich im¬
mer wieder derselbe frohe Gedanke an den neuen Wirkungs¬
kreis . den er errungen , den er sich selbst aus eigener Kraft ge-
schaffen hatte , schöpferischePhantasien , hohe Pläne malten
ihre bunten Bilder , bis endlich auch seine brennenden Au¬
gen sich zum wohltätigen Schlummer schlossen.

12. Kapitel.
In Barlong -town herrschte völlige Revolution . I » jedem

«inzelnen der Familienhäuser hielten sie kleine Versainmlun-
He» ab , die Fuhrleute , die Packer, die Schreiner . aber auch
die Kauflente , die Zeichner . Sie streckten die Köpfe zusammen
.und schimpften und murrten leise. Offen wagten sie eS nicht
mehr , ihrem Unmut den Lauf zu lasten, seit Mr . Edgewarth,
der Buchhalter , Knall und Fall entlassen worden war . Allein
«s war doch auch zu ungeheuerlich , daS Glück dieses Men¬
schen. Erst halte ihn Schmid , der Portier , halbverhungert von
der Straße anfgelese », dann war er AnSfeger geworden , zu-

mit den Weibern von Barlong -town . schließlich

Unsere Flieger bewarfen das Lager bei Berane erfolg-
reich mit Bomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Me vulgarlschen Ziege über Tranzofen und Engländer.
Sofia,  13 . Dez . (W . T .B . Nichtamtlich .) Bulgarischer

Heeresbericht vom 11 . Dezbr . Wir setzten heute die Ver¬
folgung der englisch-französischen Truppen auf beiden Ufern
des Wardar in der Richtung auf Gewgheli und Doilan
fort . Diejenigen Teile unserer Streilkräfte , welche auf dem
rechten Wardar Ufer vorrücken , griffen die Franzosen auf
der Front an und nahmen deren Stellungen bei den^ Dör-
fern Miletkowo und Smokawitza bei der Höhe 720 süd¬
westlich Kowanetz im Sturm . Die 122 . kranzösi 'ch.- Divi¬
sion, d'e aus den Regimentern 45 , 34 . 1-48 und 284 zu¬
sammengesetzt ist und an diesem Abschnitt operierte , erlitt
große Verluste an Verwundeten , Tme » und Gefangenen.
In einem einzigen Schützengraben bei Mileikowo morden
100 Leichen gefunden . Die Kavallerie , die d' e Flanken
unserer Armee deckt, griff bei dem Dorfe Negmtzki ein
französisches Bataillon an , das sie zersprengte , wobei sie
besten Kommandanten gefangen nahm.

Unsere auf dem linken Ufer des Wardar operierende»
Abteilungen warfen mittels eines kräftigen Angriffes die
englisch-französischen Truppen auf der von ihnen auf der
Linie Baba -Berg Cote 51 , Dorf Dedelr , Cole 670 und
610 ausgebauten Stellung die sie besetzten. Die Engländer
zogen sich nach Südostcn in der Richtung res Dorfes
Karanglarlar , die Franzosen nach Südwesten in der Rich¬
tung des Dorfes Bogdantzi zurück. Die englisch französische
Stellung bei dem Dorfe Furka wurde mittels eines Ba¬
jonettangriffes erobert . Eine mazedonische Division.
welche dem Feind in diesem Abschnitt nachsetzte, durchbrach
>m Laufe der Verfo 'gung die Front der englisch französi¬
schen Truppen und nahm das Do -f Bogdantzi und schult
auf diele Weise die fravzösi chen Abteilungen , welche zwi¬
schen dem Kozludere Fluß und dem Wardar operierten,
von den Engländern ab, die sich südlich von Furka an den
Doiran See zurückzogen . Wir machten zahlreiche Gefan -,.ene,
darunter 5 Offiziere . Die genaue Anzahl der Siegesbeute
ist noch nicht festgestellt. Die Gefangenen und Tote » ge¬
höre»  zumeist der englischen Armee und der Division d s
Generals Bailloud an , welche die franchsischen Jnfanier >e-
Regimentern 175 und 176 , sowie zwei Zuaven -Regimenter
umfaßt . Gegen 2 Uhr nachmittags stand Gewgheli in
Flammen.

Die Verfolgung dauert fort und bezweckt die Ein¬
nahme der Städte Gewgheli und Doiran.

vie EntenimrUandlufiaen mit Eriedienland.
Athen,  13 . Dez . (W . T . B . Nichtamtlich ) Meldung

der Agence Havas . Wie aus amtlichen Kreisen verlautet,
stößt die endgültige Regelung der zwischen Griechenland
und dem Vieroerband schwebenden Fragen nicht mehr auf
ernste Schwierigkeiten . Im Laufe der Zusammenkunft
zwischen Skuludis und den Gesandten der Entente am
Freitag wurde die Gemeinsamkeit der Auffassungen in den
Hauplzügen festgestellt. — General Pall 's telegraphierte
aus Saloniki , daß die Besprechungen fortschreiten und rasch
einer befriedigenden Lösung entgegengehen.

Erledienland und der liierverband.
Konstantinopel,  13 . Dezbr . (Priv .-Tel . der Frist.

Ztg ., zens. Frkft ) Mit Salonik ist die noch bis vor drei
Tagen bestandene Bahn - und Telegraph -n-Verbindung hier¬
her seit der Besetzung Gewghests und Dvirans durch die
Bulgaren vollständig abgeschnilten . Tie letzten Meldungen
von dort besagten , daß Frankreich und England auf die
Entfernung des deutschen und österreichisch-ungarischen Kon-
suis in Salonik dränalen . Ter griechische Militärgouver-
neur lehnte dieses Verlangen unter Berufung auf die
griechische Souveränität aufs entschiedenste ab , und die
griechische Militärverwaltung traf in anzuerkennendster
Welle Vorsorge für den Schutz dieser Konsulate . Doch ist

es nicht ausgeschlossen , daß die Entente im Augenblick , g>,
sich alles um Salonik kristallisiert , zu einem Gewaltstrejch
Zuflucht nimmt.

Die in Salonik landenden serbischen Flüchtlinge werden
unter französischer Leitung zu neuen Verbänden gruppiert,

vie Lage In Griedienland.
(W . T . B . Nichtamtlich ) Meldung des Reuterschey

Bureaus . Bericht vom Samstag . Die Bulgaren behinderten
am 12. Dezember den Rückzug nach der neuen Fron,
nicht. General Mahon beratschlagte am 12 . Dezember mit
General Baillod . Es herrschte vollständige Uebereinstin,-
mung unter den Generalen der Verbündeten über die be.
züglich des Rückzuges zu ergreifenden Maßregeln . Heute
war wieder eine Konferenz zwischen den Vertretern des
griechischen Gmeralstabs und dem General Sarrail ; die
Besprechungen werden geheim gehalten . — Reuter 's
Sonderberichterstatter bei den französischen Truppen in
Makedonien meldet vom Freitag aus Saloniki , daß sich
die Franzosen in völliger Ordnung auf Gradez zurückzogen,
sie zerstöilen dabei die Tunnels und Brücken , um den Auf¬
marsch der Bulgaren aufzuhallen . In Gradez wurde ein
nemr Brückenkopf angelegt . So war die Lage der franzö-
sischen Armee vor zwei Tagen . Griechische Stabsoffiziere
verhandelten mir Sarrail über den Zustand in Makedonien.
Nach einer Mitteilung aus französischer Quelle soll Oberst
Pallis am 12 . Dezember dem General Serrail namens
der griechischen Regierung erklärt haben , daß , wenn die
bulgarische Armee bei der Verfolgung der Truppen der
Verbündeten die griechische Grenze überschreiten sollte,
Griechenland seine Truppen vor den Bulgaren zurückziehen
würde , um jeden Zusammenstoß zu vermeiden.

vie Zustimmung Belgiens Londoner vertrag.
Mailand.  13 . Dezember . (W . T . B . Nichramtl ch.) Bedürft

lieber Bern . Der Pariser Koirespondent des „Corrnre
della Se,a ° drahtet : Man erwartet in kurzem die Zustim-
niung der belgischen Regierung zum Londoner Vertrag.

Ein Veiventl.
Saloniki  13 . Dez . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das

Reutersche Bureau meldet aus Athen :, Die Nachricht , daß
Verhandlungen not Deutschland wegen eines Vorschusses
an Griechenland beoorstehen , ist unwahr.
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ver Riidiiig der Entente Cruppen.
Paris,  13 . Dez. (Prio .-T l. der Frkft .' Ztg . Jndir .,
Frkft .) Aus Salonik , 13 . ds Mts ., meldet Havas:

.intensive Aktion dauert an der Front der Alliierten
wo die Bu garen i» tiefen Abteilungen angreifen . Der
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Rückzug der Alliierten geht methodisch -vor sich. Die Lage ^ rx,^
der Engländer nördlich vo » Doiran verbessert sich merklich,
dank der Ankunft von Verstärkungen aus Salonik N -ue
englische Truppen werden täglich auSgeichifft . In der Um¬
gegend von Salonik werden von den Alliierten die zahl
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untergedracht.
Die vorletzte Nacht und der gestr ge Tag waren ruhig.

Die Generale Bailloud und Mahon Hallen gestern eins
Beratung an der Front ob . Es besteht vollkommenes Ein¬
verständnis zwischen ihnen über die Sicherung ihres Rück¬
zuges geeigneten Maßnahmen . Eine neue Unterredung ,f.
soll heute zwischen den Delegierten des griech scher, General-
stabe ? und dem General Sarrail stattfinden.

5aloniii
London,  13 . Dezbr . (W . T . B . Nichtamtlich ). Das

Reuttrsche Bureau erfährt aus diplomatischer Quelle , da
die Verbündet n fest entschlossen sind , Salonik nicht zu
räumen

Abtrantpnt der russischen Cruppen in vessaravien.
Buko rest,  13 . Dezbr . (Priv .-Tel . der F,kf . Ztg ., zens.

Frkft .) Nach sichere» Informationen transportieren die
Russe » den größten Teil ihrer an der Grenze Bessarabiens
gegen Rumänien aufgestellten Formationen ab . Seit vor-

i aefler » ist zwischen Ru -nänien und Rrißland d e

Schreiner , dann Zeichner und heute — hente ivnrde Mr . Ste¬
phan Berker gar Teilhaber der Firma !

Mit Windeseile hatte sich diese Neirigkeit in Barlong -town
verbreitet . Unerhört ! Mr . Barlong mußte wahnsinnig geivvr-
den sein ! Da sollte einer nicht ärgerlich , neidisch sein über
ein solches Glück!—

Nur wenige gab es , die sich aufrichtig freuten . Darunter
war der Portier Schmid , und sein Anhang , und Mr Hugson,
der Borstand der Abteilung der Zeichner , vbivohl er ja selbst
am meisten übergangen schien. Die andern alle aber waren
erbost und schalte» insgeheim nicht wenig über diesen nieder¬
trächtigen Streber , diesen Fremden , der sich zn solch fabelhaf¬
ter Höhe emporgeschivungen hatte . Als ob sie nicht alle ebenso
begabt , oder noch besser veranlagt wären . Aber Glück »» iß der
Mensch haben , sonst kommt man nicht vorwärts und jeder
Holzkops kam einem über . Viele .erklärten , sie würden dem¬
nächst ihre Stelle kündigen , denn es ginge gegen ihre Ehre , un¬
ter einem Ansfeger zn dienen . Namentlich die Zeichner waren
aufgebracht . Einer derselben , ein junger Mann namens Par¬
ker, ein Ire . deutele immer ivieder an . Mr . Berker verdanke
sein großes Glück lediglich seiner nirgeivöhnlichen Fertigkeit,
anderer Leute Gedanken zn stehlen , lind ein anderer . Mr.
Fearwood , behauptete offen, Stephan Berker habe den Ent¬
wurf eines Prnnkzinnners . mit welchem Mr . Barlong sich ans
der Ansstellnng den großen Preis errang , ihm aus seiner
eigenen privaten Mappe , ivo er seine Eingebungen ansznbe-
wahren pflegte , entivendel , und er ivnrde geivaltig zornig,
wein » er das nngläribige Lächeln seiner Kollegen wahrnahm.

Diese und ähnliche Gespräche ivaren an der Tagesordnung
und es brauchte lange , lange Zeit , bis sich die Wogen der Er¬
regung glätteten , aber wohlverstanden , die Sprecher hüteten
sich, ihre Gedanken weiter zn verbreiten , als im Kreise der
vertrautesten Frenu de, und wenn einer dieser Schreier inner¬
halb vo» Barlong -town , dein nnumehrigeu Teilhaber der
Firma , Mr . Stephan Berker begegnete , so inachle er die ehrer¬
bietigste Verbengnng ebensogut ivie alle andern seiner Ge-
uoffen , und an Kündigung dachte ernstlich kein einziger aus
der ganzen Schar , vielmehr war ein jeder froh , ivenil der
Kündigungstermin jeweils vorüberging , ohne daß er von
dem drohenden Verhängnis der Entlassung gestreift ivnrde.

Denn Mr . Barlong , der durch Zufall oder Verrat Keunt-

nis von der aufrührerischen Stiminnng erhalten hatte , ließ
nicht mit sich spaßen , und da und dort tanchlen in aller Stille
neue Gesichter ans und nahmen die Stelle der Unznfriedenen
ein , und immer seltener hörte man ans die Dauer von dem
„Ansfeger Stephan Berker " reden . —

Stephan Berker selbst saß in seinem , mit vornehnier Ele-
ganz ausgestatteten Arbeitszimmer . Nnnmehr war er ein
mächtiger , angesehener , reicher Mann . Allein in seinem Aen-
ßeren unterschied er sicb ivenig von den » ehemaligen Schrei¬
ner , dem Zeichner Stephan Berker . Mochte sein Rock ans
besserem Tuche, die Wäsche feiner sein, die ganze Erscheinung
ein sorgfältigeres , gepflegteres Aussehen haben , als ehedenr,
so zeigte doch das Gesicht denselben , schlichte» , ernsten , aber
kraftvolle » Ausdruck , ivie einstens , als er noch in mühseli¬
ger Arbeit » in das tägliche Brot kämpfend die niedrigsten
Dienste leistete.

Seinem Wesen war jede Ueberhebnng , aber auch jede
Leichtfertigkeit fremd Er hatte zn viel schon in der Schule
des Lebens gelernt , im Kanipf um das Dasein dnrchgemacht,
um den Versnchnngen des Reichtums zn nnterliegen . um zn
erschlaffen, nachdem er sich mit Aufbietung aller Kräfte zu
geivaltiger Hohe emporgearbeitet hatte.

Ein mehr als geschäftliches Interesse verband die beiden
Inhaber der Firma Barlong und Berker . ein wirkliches
Frenndschaftsverhältnis hatte sich mit der Zeit zwischeil ihnen
ausgebildet.

Mr Barlong hatte mit großem Scharfblick heransgefnn-
den . daß der ehemalige Arbeiter Stephan Berker nicht nur ein
talentvollster , mit besonderer Eigenart ansgestatteler , kilnst-
lerisch begabter Zeichner ivar , der mit seinen Entwürfen
bahnbrechend wirkte , er entdeckte in dem jungen Mann auch
ein kaufmännisches Talent , das ihn mit Erstannen und
Bewunderung -erfüllte und die Tüchtigkeit seines Charakters
eriveckte in ihm eine solche Znneignng zn dem ehemaligen
Arbeiter , daß er sich entschloß , diese außerordentliche Hilfskraft,
welche ihm bei dem Unlsauge des Geschäftes so sehr zu stat¬
ten kam, ständig an sich zn fesseln.

So wurde Stephan Berker Teilhaber der in allen Welt-
teilen bekannten Firma Barlong in New -Nork. Und Mr.
Barlong hatte seine Entschließung , seine Wahl keinesivegs zu
bereuen . 228.20
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regelmäßig funktionierende Drahtverbindung eingestellt. In
Rumänien wird die Entlastung der Grenze angenehm
xinpfunden und hauptsächlich auf die entschlossene Haltung
der Regierung , den Durchmarsch der russischen Truppen
§jcht dulden zu wollen, zurückgeführt.

Der Feldgrauen Weihnachtswimsch.
In der „Liller Kregszeitung " . die von Feldgrauen

(ebigiett , mit Lesestoff versehen und gesetzt wird , ist ein
Aufsatz zu lesen unter der Ueberschrift : . Was sollen die
dahe-m uns zu Weihnachten schenken? " Da er manches
recht beherzigenswerte und manches neue enthält , ist er für
olle Heimkrieger mit Nutzen zu lesen. Der feldgraue Autor
schreibt nämlich folgendermaßen über das Thema : Der
und jener unter uns ist noch da . der gern ein Paar wollene
Strümpfe möchte. Aber Leibbinden haben wir alle . In
ganz Deutschland haben ja im vorigen Winter alle web
lichen lebenden Wesen zwischen 4 und 84 I chren gestrickt
und gestrickt und gestrickt, — es muß einer schon ein ganz
stebeverlassener oder mit seinem Besitz sehr verschwenderisch
wirtschaftender Landser sein, wenn er heuer friert . Sollen
sie uns Zigarren schicken? Na . warum nicht ? Famos,
gönnen wir immer brauchen . Also ' ein paar Stück Seife?
Briefpapier ? Konserven ? Ein Federmesser ? Eine Taschen
tatierie ? Ein Rasierspiegel ? Ein halb Dutzend Taschen
tüch r ? Cölnisch Wasser ? Ich bin überzeugt , sie stützen
daheim die Stirn in die Hand und überlegens ganz
ernsthaft.

Daß die „Engros ' - Schenkerei zu Wehnachten heuer
si. r im Weste » wirklich überflüssig ist, sei ûns ehrlich ge¬

glaubt . Die Versorgung der Truppe ist da . wo sie über
Haupt möglich ist, so wundervoll geregelt , daß von einer

h .) Bedürftigkeit nirgends gesprochen werden kann . Sowohl
Ausrüstung , als Kleidung und Unterkleidung läßt auch nicht
dar geringste zu wünschen übrig . D e Beköstigung ist viel
reicher, als wir alle sie je im bürgerliche » Leben gewoynt
waren . Durch die Marketenderin gelangt auch der be-
cheidene Luxus , den wir treiben wollen und dürfen , zu uns.

Ist es also nötig , daß im ganzen Deutschen Reiche
ür uns gebettelt wird ? Daß auch die arme Wilib um ihr
Scherfleiu gedrängt wird ? Daß eine ganze Spesialindustrie
lolt ^emuchl wird , um neaen guten und brauchbaren Dingen
auch eine Unmenge Schund für teueres Geld los zu werden

Punschwürfel , Milchkakaowürfel drznkler Firmen und
Herkunft ? Daß ganze Eisenbahnzüge wochenlang die
Gleise versperren , um sch ießlich jedem Manne an die Front

in Weihnachtspaket " zu bringen ? Gewiß , es ist ja so
herzensgut gemeint . Aber an der . Gabe ist es eben doch in
allererste Reihe die Gesinnung , die uns erfreut . Selbst
verständlich erhoffen wir von den uns Nahest henden ein
gutes Wort , einen sinnigen Gruß zum heiligen Christ , der
uns des Zusammenhanges mit der Heimat gewiß macht.
Aber diese gute Gesinnung läßt sich auch ohne d>e Kosten
des Kausens oder Erbeitelns , ohne die Mühen des Packens,
ohne die ungeheuere Ueberlastung der Feldpost , ohne Liebes
gabenzüge beweise».

Sie sollen sich am Stammtisch nicht als große Felo
jerrn aufspielen , die Hindenburg verbessern möchten . Sie
>ollen sich »ichr daheim brüsten , daß sie heimlich — ihr

"8 Leiter ist im Großen Generalstab — die und t ie Nach
3 ' schien über diese und jene baldigst zu erwartende Trrippen

iewegung erhalten haben , den » die Rederei darüber ist ge-
ährlich. Sie sollen nicht in die Philisterklagen über die

oä  Leuerung einstimmen . * Es ist doch selbstverständlich , daß
aß ,ach 16 Monaten Krieg tue Fleisch und das Mehl und

iie Butter teurer werdeii müssen . Aber wie teuer wär ' s
lenn geworden , wenn die Franzosen und Engländer am
ühein säßen und die Russe » in Königsberg und Breslau?

Also, was ihr Männer daheim uns zu Weihnachten
chenken sollt ? Dieselbe tapfere Gesinnung wie im Herbst
914, dieselbe stolze Einigkeit , dieselbe Erhabenheit über
leinliches Parteig zänke ! Und ihr Lieben ? Ihr Müller und
löchler? Ihr silberhaarigen Großmütter und blonden
lusinchen? Ihr könnt uns viel schenken, wenn ihr — eine
-de für ihre Person — gewissenhaft die Vorschriften befolgt,
»e unser wirtschaftlich r Gencralstab für Küche und Mit-
ligslisch und Kaffeegesellscha ' t erlassen Hai. Euer Stolz
ei es . an fleischlosen Tagen auch wirklich kein Fleisch auf
Hm Tisch zu bringen . Und verachien sollt ihr die armseligen
schlick-rmäuler , die durch heimliche Einkäufe und törichte
lufspeicherungen von Vorräten de» gesunden Gedanke » der
usgleiche-, den Fürsorge im Reich schädigen . Also schenkt
»s eure gute Gesinnung!

Lokale Nachrichten.
Suppenküche Oe; UaterländUchen Trauennereins. Jn-

>ige der wider alles Erwart -n starken Benutzung der
mppenküche fand in den letzten Tagen über die Weiter-
ihrung derselben eine Beraiung statt , in welcher auch Ge¬
binde und Schule vertreten waren . Wohl hatte man in
ieser schweren Zeit mit einer größeren Teilnehm -rzahl ge.
lchnet, aber dieselbe übersteigt alle Erwartungen . Abgesehen
°n den bedeutenden Unkosten ist die Arbeitsleistung für die
Äche so gewachsen , daß die ganze Einrichlung geradezu in
«rage gestellt wird . Man hat daher eine Ordnung feftge-
gl, welche ungefähr Folgendes enthält : Vorausgesetzt wird
ljsgewiss-r Bedürftigkeilsgrad dessen Feststellung zeitweise
'folgt. Wenn z. B . der Fam ' Iienernährer nicht einberufen

wird es in der Regel möglich sei» Die Kinder zu Hause
j verköstigen. De , besseren Ordnung wegen erfolgt die
«tföfligung in d-1  ruppeuküche nach den Feiertagen nur
"ch gegen Vorzeigung einer Wochenkar e. Letztere ist im
^raus zu lösen und kostet für eine Person und Woche

Pfg . Dafür wird kräftige Suppe in genügenden Mengen
sabreicht. Eine Abgabe über die Straße findet nicht statt.
^ und Oil der erstmaligen Kartenausgabe werden noch
'«mm gegeben.

Kein Urlaub lur Soldraamlungen . Amtlich wird ans
> mitgeteilt : „In einzelnen Kreisen der Zio lbevölker
"9 ist immer noch die Ansicht vertreten , daß die He re

angehörigen Heimaturlaub erhalten , wenn sie selbst oder
ihre Verwandten und Freunde Goldgelb sammeln und der
Reichsbank zuführen . Diese Ansicht ist unzutreffend , denn
diese Bestrebungen haben auf die Gewährung von Urlaub
keinerlei Einfluß . Das Zurückbehalten von Goldgeld aus
diesem Grunde ist daher zwecklos und ' geschieht nur zum
Nachteil des Vaterlandes . Je mehr Gold der Reichsbank
zugeführt wird , umso mehr steigt die wirtschaftliche Kraft
und das Ansehen des Deutschen Reiches gegenüber dem
Auslande . "

Warnung vsr „ UollKOfl" . Das Berliner Polizeipräsi¬
dium teilt mit : Unter Bezeichnung wie „Voükost " und . Misch¬
kost" werden zur „Leuieverpflegung " usw. Zubereitungen
vertrieben , von denen 100 Gramm unter Zusatz von Wasser
geeignet sein sollen , zwei Teller dicke sta -klätrigende Kost zu
liefern : ein Pfund soll für 10 völlig sättigende Portionen
ausreichen , d e angeblich den Nährwert eines vollständigen
bürgerlichen Mittagessens entsprechen . Die Zubereitung
soll u . a . 20 Prozent Eiweiß enthalten . Die Nachprüfung
dieser Angaben hat . ergeben , daß sie durchaus unzutreffend
und irreführend sind. Der Nährwert der Zubereitungen ist
kaum höher als der des Roggenmehles , Allein hieraus schon
vermag sich die Bevölkeiung s-lbst ein Urteil zu bilden.

22 Millionen Stück elfernc TunfpTenniaer sind in den
deutschen Münzstätten geprägt und in den Verkehr gebracht
worden . Es ist auffallend , daß man ihnen so wenig beg-gnet.

Nun werden au » Sie ffute teurer . Wie der Kriegs-
ausschuß der deutschen Hutmdustrie mitteilt und nachweist,
ist die Hutindustrie nicht mehr imstande , ihre Erzeugnisse zu
den bisherigen Friedenspreisen herzustellen und es muß sich
das kaufende Publikum daher wohl oder übel mit einem
enlspreLenden Aufschlag abfinden.

ficraus mit den Goldmünzen ! Das Reichsbankoirek
torium hat alle Banken . Bankiers , Sparkasse .» und Genossen¬
schaften veranlaßt , sämtliche Mieter von Schließfächern , die
nach dem 1. Juni v . Js . verschlossenen Depots einge-
liesert haben , aufzufordenr in einer im Wortlaut oorge-
schriebenen Erklärung verbindlich zu versichern , daß in dem
Schließfach oer in dem verschlossenen Depot keine Gold-
münz -.n aufbewahrt werden . Eine entsprechende Aufforder¬
ung hat der Zentralverband des deutschen Bank - und Bankiers¬
gewerbes an seine Mitglieder gerichtet . Sämtliche Staats-
instilute haben daher ihre Kunden ersucht, falls in ihrem
Schließfach oder in ihrem verschlossenen Depot keine Gold¬
münzen sichb.finden , dos schriftl ch zu versichern ; in Fällen,
in denen noch Goldmünzen darin vorhanden sind, ersuchen
sie, diese zunächst zur Einlieferung an die Reichsbank her¬
auszunehmen und dann die Versicherung schriftlich abzu¬
geben . Viele Banken und Bankiers sind enischlossen , von
ihrem Recht zur Kündigung des Schließfaches oder der
Aufbewahrung der verschlossenen Depots zum nächsten zu
lässigen Termin Gebrauch zu machen , falls die Abgabe der
gefärderlen Erklärung nicht erfolgt , ohne daß ein triftiger
Grund , etwa gegen Abwesenheit oder im Felde , vorhanden ist.

Curner im Heeresdienst . Nach einer Berechnung des
Ganturnwarls D . Beier -Ralibor in der „Oberschlesischen
Turnzeilung " ist anzunehmen , daß zurzeit etwa 683 000 oder
17 Armeekorps Turner im Felde stehen, während 137 000
oder dreieinhalbes Arme,ko >ps Turner als Landsturmlcute
Dienst tun . Die Deutsche Tiunerschaft allein hat also 820000
Jünglinge und Männer für den Heeresdienst vorgebildet,
die volle 20 kriegsstarke Armeekorps bilden 80 v . H aller
Mitglieder der Deutschen Turnerschafl stehen in diesem Welt¬
krieg im Heer , ein Beweis von dem erfolgreichen Streben
der deutschen Turnerei , durch allseitige Ausbildung des
Köipers ihre Mitglieder wehrhaft zu machen.

Line neue Dekanntmachung . Mil dem 7. Dezember
1915 trat eine neue Bekanntmachung betreffend Verarbeitung,
Veräußerung und Beschlagnahme von Baumwolle , Baum-
wollabgängen , Baumwollabfällm und Baumwollgespinsten
(abgekürzt : Spinnverbol ) in Kraft . Durch diese Bekannt-
machung erfahren de Anordnungen der bisher in Geltung
gewesenen Bekanntmachung betreffend Veräußerung . Ver¬
arbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle , Baumwoll-
abgängen und Baumwollgespinsten — W . 2. 2548/7 . 15.
K. R . A — Aenderungen . Von der alten Bekanntmachung
bleiben lediglich die Beschlagnahme von Batimwollc und
Baumwollabgängen , welche sich im Besitz von N 'chtoer-
arbeiiern befinden , so wie die Beschlagnahme , Verwahrung
und Bezeichnung der in den Baumwollspinneteien in der
Zeit vom 14 . August 1915 bis 4 . September 1915 aus
Baumwolle und Baumwollabgängen hergestellten Gespinste
bestehen. Im übrigen ist die bisherige Bekanntmachung
aufgehoben . Die neue Bekanntmachung beschlagnahmt
Baumwolle , Baumwollabgänge , Baumwollabfälle und Kunst-
baumrrolle . Trotz der Beschlagnahme ble dt aber die Ver¬
äußerung und Verarbeitung von Baumwollabfälle » (mit
Ausnahme von Stripsen und Kämmlingen ), sowie von Kunst
baumwolle gestattet , jedoch Jft ihre Verarbeitung an eine
Betriedseinschränkung geknüpft . Tie Veräußerung von
Baumwolle , Baumwollabgängen St ipsen und Kämmlingen
ist nur von Selbftverarbeitern an Selbst » rarbeiler zulässig.
Bezüglich Baumwolle , Baurnwollabgän ^en Sl ' ipsen und
Kämmlingen verbleibt es bei dem bisherigen Veraibeitungs-
verbot , das in der Bekanntmachung näher geregelt ist. Eine
wesentliche Aenderung tritt aber dadurch ein, daß den
Baumwollspinn reien gestatt -t wird , Baumwolle , Baumwoll¬
abgänge , Skr pse und Kämmlinge zu bestimmte « Gespinsten
in der Zeit vom 7. Dezember bis 29 . Februar 1916 auch
ohne Belegschein zu verarbeiten . Es wird je och ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß die Frist für tuefv den Baumwoll¬
spinnereien gewährte Ausnahme vom Verarbeitungsverbot
durch Verfügung e- Kriegs Rohstoff -Abteilung des König¬
lich Preußischen Kriegsminiü -riums abgekürzt werden kann.
Die in die ' er Zeit ohne Be 'egschein hergestelllen Gespinste
sind beschlagnahmt und dürfen nur gegen ordnungsmäßigen
Belegschein ausgeliefert werden . Außerdem ist über Menge,
Art und Nummer rer mit oder ohne Belegschein erzeugten
Gesp nste e ne monatliche Anzeige (zum ersten Mal am 31.

ez. md . r 1915 ) an das Webstoffmeldeamt des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums zu erstatten . In jedem
Falle dürfen aber die Baumwollspinnereien , soweit ihnen

das Verarbeiten von Baumwolle , Baumwollabgängen.
Baumwollabfällen jeder Art und Kunstbaumwolle gestattet
ist, monatlich nicht mehr als 30 v. H . derjenigen Rohstoff,
menge verspinnen , welche die Betriebe in der Zeit o m t.
April 1914 bis 30 . Juni 1914 im monatlichen Durchschnitt
verarbeitet haben Nur bei denjenigen Baumwollspinnereien,
welche ausschließlich Baumwollabfälle (ohne Stripse oder
Kämmlinge ) oder Kunstbaumwolle verarbeiten , beträgt die
zur Verarbeitung zugelassene Rohstoffmenge 60 v . H . Der
Wortlaut der Bekanntmachung kann bei den Polizeiverwalt,
ungen eingesehen werden

Kriegsunterpühung — keine Armenunterrttthung.
Kriegsunterstützungen sind auch dann keine Armenunter¬
stützungen . wenn der Armenverband oder die Armenver¬
waltung (Armendirektion ) die Unterstützungen aus irgend
einem Grunde an Notle dende aus Anlaß des Krieges zahlt.
Das Bundesamt hat entschieden, daß diese Auffassung auch
dann beibehalten werden müsse, wenn ein außergewöhnlicher
Notstand vorliege , der nicht auf Kriegsbeteiligung zurück¬
zuführen sei. ( „Voss . Ztg ." )

Zar schnellen Abwickelung des PoftfchaliemrRehrs
während der Weihnachtszeit kann Jedermann wesentlich
beitragen . Die Einlieserung der Weihnachtspakele sollte nicht
lediglich oder vorwiegend bis zu den Abendstunden verschoben,
namentlich müßten Familiensenbungen tunlichst an den Vor¬
mittagen aufgegeben werden . Auch sollte es die Regel bilden,
daß die Absender d-e einzuliefernden Weihnachtspakete durch
Postwertzeichen selbst freimachen . Mit seinem Bedarf an
Postwertzeichen müßte sich ein jeder bald versehen . Zeitungen
dürften nicht in den Tagen vom 19 . bis 24 . Dezember am
Scha 'ter der Postanstalten bestellt werden . Für die Zah-
lungen am Postichalter sollte der Auflieferer das Geld ab¬
gezählt bereithalten . ie Befolgung dieser Ratschläge würden
der Post g,nd der Allgemeinheit gleichmäßig zum Nutzen
gereichen.

Vermischtes.
»er spitzbübische Druckfehlerteufel . Aus Marburg

wird folgendes lustige G -schichtchen erzählt : Viel Aerger und
Verdiuß hat der Druckfehlerteufel in der hiesigen Universi-
täisdruckerei angerichtet . Ein wegen seiner schlechten Schrift
gefürchteter Geograp . ieprofessor hatte wieder einmal zum
Schrecken der Setzer eine lange fachwissenschaftliche Arbeit ge-
schrieben und in Druck gegeben . Da die mit der Handschrift
des Professor vertrauten Setzer Soldaten geworden sind,
so mußte oje kniffliche Arbeit von Ersatzkräften hergestellt
werden . In dem Aufsatz war die Rede von einem Berge,
der 3600 Meter über dem Meeresspiegel läge . Da das
Komma zwischen 3 und 6 das der Herr Professor vielleicht
ganz unnötigerweise eingejchalter halle , etwas zu groß geraten
war . so hatte der Setzer 31 600 Meter gelesen . Auf dem
Korrekturbogen verbesserte der Gelehrte den Fehler auf die
Weise , daß er einen Strich zog, der sowohl die Ems , wie
nunmehr auch das Komma vernichten sollte . Der Setzer
aber las 311600 Meter und setzte auch diese Zahl . Da
wurde der alte Herr wütend , durchstrich die ganze Z -hl und
schrieb an den Rand : „3600 Meter . 311600 Rindvieh.
Gibt ' s denn ein Berg mit solcher Höhe ? Esel !" Die nächste
Korrektur die dem Gelehrten einen Tobsuchlsanfall eintrug,
nahm sich wie folgt aus : „Die obere Hochebene mit einer
3600 Meter hohen Erhebung , beherbergt viel Rindvieh und
Esel , sodaß sie insgesamt 311600 Meter über dem Meeres»
spiegel liegt ."

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Gertrude Lohrmonn , dann
für die Schülerin Kätchen

den gefallenen Krieger
Peter Neubecker u . deff.

Mittwoch - Gest, hl Messe für
best . Amt z E . der Mutter Gottes
Safran und verst Angehörige

Donnerstag r Best. Iohramt für
Wilhelm Dorn , dann gest. Jahramt für
Ehefr A. M geb . Halm.

Freitag : Gest Amt für Johann Henrich 6., Rosina geb.
Müller , deren Tochter Marg und Elisab . Müller , dann gest. Amt
für Anton und Wilhelniine Friederike Peter.

« .omötag i 7’l> Uhr - Gest. hl . Messe für Lehrer Johannes
Schicke!, dess Ehefr und verst . Angehörige , im St . Josephs-
Hans-  Gest , hl Messe für Elisabeth Dürr geb . Planz und ihre
Eltern . — Nachm . 4 Uhr und abends halb 8 Uhr - Beichte.

Mit 'woä -, Freitag und Sams -ag sind gebotene Qua¬
tember - Fasttage.  Vom Abstincnzgebot ist dispensiert.

Freitag abends 6 Uhr : Bittandacht  zur Erstehung des
Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 19. Dezember : Gemeinschaft !, hl . Kommunion
der Frauen.

Z>as kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Dienstag , den 14. Dezember , abends halb 9 Uhr : Arbeitsstunde

der Frauenhilfe.
Donnerstag , den 16 Dezember, abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.

I >as evaugk . Pfarramt.

VereiiiMkaiender. 1(23 !
Tu ngemeinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb II Uhr

Turnstunde.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend Turnstunde.
Gesangverein Soncordia '. Sonntag , 19 Dez ., nachm . S

Uhr Gesangstunde (für Weihnachtsfeier .) Vollzähliges und pünkt»
liches Erscheinen aller Mitgleder Ehrensache.

Mitteilungen der obersten Heeresleitung
von » 14 . Dezember.

Westlicher und - etlicher " rieg - schauplatz.
Keine wesentlichen Ere 'gniss.

Balkankriegsschauplatz.
Südwestlich und südlich voi > Pl -'v ' je haben die öster¬

reichisch-ungarischen Truppen d » e. neut zum Weichen
gebracht . Dort -. » d>» oiunonten -'gnnlschen Bergen
wurden etwa zweit,, lendfünfhundert Gefangene eingebracht.

Oberste Heeresleitung.
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Geschäftslokal: Hauptstrasse 35.
Geschäftsstunden:

Sonntags von 12—2 Uhr, Dienstags u. Donnerstags von 1/»6—7’/■Uhr.
Eigenes Vermögen Mk. 216,000.—.

Hnne von Spareinlagen hei Wiener Verzinsung
mit B8/4°/o für Einlagen bis zu Mk. 4000. --
mit 4 °/o für Einlagen über Mk. 4000.—

Gewährung von Hypotheken unter günstigen Bedingungen.
Uebernahme von Kaufsehillingen.

Kreditgewährung in laufender Rechnung.
Gewährung von Vorschüssen. — Check-Verkehr.

Diskontierung von Wechseln.
Geschäftsanteile der Genossenschaft betragen Mk. 500. —,

welche in wöchentlichen Raten von mindestens 50 einbezahlt
werden können.

Anmeldungen als Genosse werden im Geschäftslokale während den
Geschäftsstunden entgegen genommen.

Strengste Geheimhaltung aller Geschäfte.

Moderne3Zimmer-WolHiung
mit caderaum per sofort oder später zu
mieten gesucht. Angebote mit Preis unt.
No. 880 an die Exped. erbeten.

L Zimuurwobnuug zu oermieten.
835 - Waldstrabe 26.

Schöne 2 Zimmcrwobnung so¬
fort zu vermieten. Hauptstraße 43.
728 (Georg Kittel).

2 - 3 Li« « erwodnung zu ver¬
mieten. Taunusstr. 39. 857

f Aerzte
empfehle« als vortreffliches

Sustenmittel

Kaiser Brust-
ßV Qaramellen

mif den „3 Tannen .’
Millionen gebrauchen sie

gegen

Husten
Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Hals.
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!£4MH)not.begl.Zeugnisse von
^lUUAerzlen ».Privaten ver¬
bürgen den ficheren Erfolg.
Appetitanregende , fein¬

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Psg.

Kriegspackung 15 4, kein Porto
Zn haben in Apotheken sowie bei:
3.A.keter,Neugasse,EckeOuerstr. |Consnmlians Geschw. Oiiwel.
Franz Jos . Henrich , Hanptstr
Anton Safran , Nenstadtstr. 3,

Schwanheim.

Auszahlung
der

rr

rrrrr
irrrrrr
:r

HO Prozent Rabatt!
findet statt in unserer Filiale

Nene Franklurier- Ecke Ouersirasse
am

Donnerstag :, den 16 . Dezember j
von 1—6 Uhr.

Die an diesem Tage nicht abgeholten Rabatte
werden am Montag, den 20. Dezember 1915 ausbezahtt.

Da Nickel- und Kupfer-Geld sehr knapp ist, bitten
wir die verehrte Kundschaft bei der Auszahlung
sich mit Khirgald versehen zu wollen, um eventuell
herausgeben zu können . Die noch nicht abgeholten
Rabattbücher bitten wir noch vor der Auszahlung
abzuholen.

Konsumhaus

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANH ^ IM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

Düwel

Wo?
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Reim Uhrmacher und Goldarbeiter

*Alfred JSebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

Modernes, gut erhaltenes

= Kostüm =
billig abzugeben. Näh. Bahnstr . 7.

xxxxxxxxxxxx
GeltpMIskiol!

Divan billig abzugeben.
J. Mollandin , Eichwaldstr. 3.
XXXXXXXXXXXX

Deutfdte Frauen u . Jungfrauen!
tiY1„ Tie große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampsgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner Ehre.
Männer und Frauen wetteifern im Opfermute für das Vaterland. Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die. Frau am Krankenlager
Der Mann schlaat, die Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not.

. .. . ^ m Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben, ihre
^Sehongen in Verbindung mit den Geineinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerufencn Not nach Kräften zu steuern. In
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter dem
Banner des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit
ausgerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns.
. _ . I/de Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die diesem noch nicht angehört,
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländischer Fräuen-Verein besteht, muß schleunigst
ein solcher gegründet werden.
r s.. Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, Hilst dem Vaterlande. Unsere Losung,

hleibt dieselbem Krieg und Frieden:

des

Mit Gott, für Kaiser und Reidil

Der Hauptvorstand
Vaterländischen Franen -Vereins.
Charlotte Gräfin von Jtzenplitz,

Vorsitzende.
Dr. Kühne,

Vorsitzender des Kriegsausschusses.
Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Beriag Peter Hartmann,  Schwanheim a. M.
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